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Schon lange vertrete ich in den genossenschaftlichen
Frauenzirkeln die Schaffung von Gemeinschaftswärschereien.
Dieselben aber müssen so eingerichtet sein, daß innert weniger
Stunden eine Monatswäsche gewaschen und geplättet ist. Die
Waschmaschine soll die Wäsche erst sauber gespült wieder
hergeben, somit bleibt das lästige Hin- und Herschleppen der
Wäsche erspart, und somit der Teil des Verfahrens, der am
ermüdendsten wirkt. Ein Heißlufttrockenraum ist bedingt,
aber eine Freilufttrockenanlage darf nicht fehlen, denn wir
Schweizerfrauen sind nun mal so, daß wir Wäsche an der
Sonne trocknen wollen. Plättemaschinen (Mangen) sind
erforderlich. Somit bleibt der Hausfrau im Heim nur die
Leibwäsche zu glätten, die nicht mit der Maschine geplättet werden

kann.
Selbstverständlich muß eine Oberaufsicht da sein, die

Ordnung hält und die Einteilung besorgt. Ebenso Wäschepersonal,
das die Wäsche von berufstätigen Frauen besorgt, sowie von
denen, die bis anhin eine Waschfrau hielten und aus irgendeinem

Grund ihre Wäsche nicht selbst ausführen können. Das

gleiche Personal soll gegen Entschädigung auf Wunsch die
Reinigung der gebrauchten Maschinen sowie Waschnischen

besorgen, denn offen gestanden, das Putzen nach der Wäsche

ist eine Sache für sich.

Als Entschädigung käme selbstverständlich der elektrische
Strom in Frage sowie der Lohn der Aufseherin, verteilt als

Grundsumme für die Waschküchenbenützung. Letzteres muß
aber unbedingt im Zins einkalkuliert werden, und zwar im
Prozentsatz nach der Wohnungsgröße oder Abstufung für
Zwei-, Drei-, Vierzimmerwohnung. Denn die ganze große
Einrichtung ist für alle Mieter gemacht worden und soll von
allen getragen werden, ob sie gebraucht wird oder nicht. Der
Einwände für ein solches Unternehmen sind viele. Es soll
Streit geben, Frauen können sich nicht vertragen, usw. Nun,
es wäre eine prächtige Gelegenheit, unseren Frauen mehr
genossenschaftlichen Sinn beizubringen und auch Disziplin
und Helferwillen, und nicht wahr, was die Schwedinnen

können, sollen wir Schweizerfrauen auch können.
Überhaupt, wie vieles wäre noch auf genossenschaftlichem

Wohnungsbau zu schaffen. Eine Kinderstube für die geplagten

und berufstätigen Mütter, auch für die kranken Mütter
eine große Entlastung, eine Gemeinschaftsküche, die für
Berufstätige und andere Mittagessen kochen würde zum niedrigsten

Preis; ach und so vieles mehr. Es braucht nur wirklichen
genossenschaftlichen Sinn und ein paar beherzte Männer und
Frauen und auch eine Dosis Ideal lund Vertrauen in den

guten Willen unserer Genossenschafter und Genossenschafterinnen.

Versuchen wir es einmal mit den Waschküchen!
Frau A. B.

LITERATUR

Vom möblierten Zimmer bis zur Wohnung
von Berta Rahm
Anregungen für das Einrichten von Einzelräumen und
Wohnungen. Mit 230 Zeichnungen von der Verfasserin. Reizender
Geschenkeinband Fr. 8.80.

Schweizer-Spiegel-Verlag Zürich 1.

Dieses Buch widerlegt das Sprichwort, daß guter Rat
teuer sei. Für alle jungen Leute kommt die Zeit, wo sie sich
mit dem «möblierten Zimmer», wie es ihnen von der
Philisterin zur Verfügung gestellt wird, nicht mehr abfinden wollen.

Welche Möglichkeiten bestehen, es wohnlicher zu
gestalten? Das Buch von Berta Rahm gibt darüber Auskunft.
Die meisten von uns standen einmal vor der Aufgabe, ein

unmöbliertes Zimmer mit beschränkten Mitteln zu möblieren.
Aber wie? Die Verfasserin weiß Rat. Alle Brautleute haben
sich mit der Anschaffung von Möbeln zu beschäftigen und mit
der Raumgestaltung ihrer Wohnung. Auf alle Fragen, die
sich in diesem Zusammenhang stellen, gibt dieses Büchlein
sachkundige und hilfreiche Antwort. Ja es macht die Lösung
dieser Probleme zu einem wahren Vergnügen und alles das zu
einem Preis von wenigen Franken. Die anschaulichen
Zeichnungen des hübsch ausgestatteten Werkleins bedeuten eine
zusätzliche Hilfe.
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